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(54) Verankerung fiir Pfahle

(57)  Die Erfindung betrifft eine Verankerung (1) fr
Pfahle (9) umfassend einen langlichen Betonkdrper (2)
mit im Wesentlichen rechteckigem Querschnitt und ei-
nem spitzen Ende (3) zur Verankerung im Boden (7) so-
wie einem Mittel (5) zur Befestigung des Pfahls (9). Zur
Schaffung einer solchen Verankerung (1), die leicht
handhabbar sowie miihelos in den Boden (7) eintreibbar
ist und einen festen dauerhaften Halt im Boden (7) ge-
wabhrleistet, sind im Bereich der Kanten (2’) des Beton-
korpers (2) in Langsrichtung desselben Bewehrungsele-
mente (6) angeordnet.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Verankerung fir
Pfahle umfassend einen langlichen Betonkdrper mit im
Wesentlichen rechteckigem Querschnitt und einem spit-
zen Ende zur Verankerung im Boden sowie einem Mittel
zur Befestigung des Pfahls.

[0002] Verankerungen fir Pfahle stellen im Allgemei-
nen Hilfsmittel zum Errichten von Pféhlen dar, wobei die
Verankerungen in den Boden eingebracht und die Pfah-
le, wie zum Beispiel Zaunpfahle, Weinrebstlitzen oder
dergleichen, an der Verankerung montiert werden. Der-
artige Verankerungen werden auch zur Sanierung von
Holzpfahlen verwendet, wenn deren Spitze abgefault ist
oder generell als Pfahlspitze eingesetzt, da im feuchten
Milieu der Erde die Betonspitze widerstandsfahiger ist.
[0003] Eine Verankerung der eingangs angefiihrten
Art ist aus der DE 32 24 569 A1 bekannt. Dieser Stutz-
draht-Tragerpfahl zur Verwendung im Weinbau weist ein
nicht armiertes Betonfulstlick mit rechteckigem Quer-
schnitt auf. Eine der Seiten ist doppelkonisch ausgebildet
bzw. hat eine Art zum Spitz hin zulaufenden Steg ange-
formt. Die Breitseiten des Betonfu3stiicks zeigen Hohl-
wangen. An einer der Seiten des Betonfulstlicks ist eine
langliche Ausnehmung zur Montage eines profilierten
Stahlstabs vorgesehen. Der Stahistab wird seitlich an
dem Betonpfahl mithilfe von Stahlstabbandern montiert.
Es hat sich jedoch gezeigt, dass dieser Tragerpfahl auf-
grund seiner Form hinsichtlich eines dauerhaften, festen
Sitzes im Boden unglinstig ist, da sich durch den ange-
formten Steg und durch die Hohlwangen eine vergréRer-
te Kontakflache mit dem umliegenden Boden ergibt, so
dass sich der Tragerpfahl bei starker Belastung durch
Wind, Auflast oder anderer Druckbeanspruchung, wie es
insbesondere in Frost-Tau-Perioden der Fall ist, leicht
lockern kann. Zudem ist eine solche Form hinsichtlich
Handhabung, Herstellung sowie Transport in groRen
Mengen (Stapelbarkeit) von Nachteil.

[0004] Aus der AT 192 667 A ist eine Weinrebstiitze
mit einem im Querschnitt runden, pflockahnlichen, nach
unten zugespitzten Haltekdrper aus Beton und mit einer
auf diesen aufsteckbaren Holzstitze fur die Weinreben
bekannt. Der Betonhaltekdrper weist einen Armierungs-
stab auf, der zur Verbindung mit der Holzstlitze aus dem
pflockdhnlichen Haltekdrper herausragt. Der Armie-
rungsstab ist mit Halterungen ausgestattet, um die Holz-
stutzen fur die Weinreben am Haltekdrper anzubringen.
Der Haltekérper bleibt allerdings aufgrund seiner relativ
kurzen Ausbildung und des Armierungsstabs nur kurze
Zeit stabil. Da der Armierungsstab nicht geschiitztist und
im direkten Kontakt zur Umgebung steht, treten rasch
Korrosionsschaden auf; Rost kann sich sodann auch
leicht im Inneren des Haltekdrpers bilden, wodurch die
Weinrebstiitze keine groe Lebensdauer aufweist. Wei-
ters ist das Eintreiben des Haltekdrpers in den Boden
schwierig, da der Haltkdrper selbst nicht eingeschlagen
werden kann, sondern auf den Armierungsstab mit ver-
haltnismaRig kleinem Druchmesser, z.B. miteinem Ham-
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mer, geschlagen werden muss. Es besteht dadurch nicht
nur Verletzungsgefahr fir den Benutzer, sondern auch
die Gefahr, dass der Haltekdrper fiir einen festen Halt in
den Boden nicht optimal eingetrieben wird.

[0005] Ausder GB 2 351 517 A ist weiters eine Pfahl-
anordnung aus einem langgestreckten Pfahl mit einer
Pfahlspitze bekannt. Der Pfahl und die Pfahlspitze sind
polygonal geformt, wobei sie - in der Seitenansicht be-
trachtet - um 45° gegeneinander gedreht angeordnet
sind. Die Pfahlspitze ist nach unten hin zulaufend aus-
gebildet. Diese Pfahlanordnung ist aufgrund des im
Querschnitt unterschiedlich zur Pfahlspitze ausgebilde-
ten PfahlfuRes schwierigin den Boden zu treiben. Zudem
ist ein fester Haltim Boden nicht gewahrleistet, da durch
den Vortrieb in den Boden um die Pfahlanordnung um-
liegendes Bodenmaterial abgetragen (freigegraben)
wird, und einen relativ groen Bewegungsspielraum in
horizontaler Richtung fir den Pfahl hinterlasst.

[0006] Ein metallischer Bodenanker fiir Pfosten, Stut-
zen, Pflocke oder dergleichen mit ausklappbaren Anker-
stédben am Spitz des Bodenankers ist aus der DE 78 13
429 U1 bekannt. Eine weitere Bodenverankerung fir
Pfahle, insbesondere Zaunpfahle, ist aus der DE 94 09
252 U1 bekannt.

[0007] Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es eine
Verankerung fur Pfahle zu schaffen, die leicht handhab-
bar sowie mihelos in den Boden eintreibbarist und einen
festen, dauerhaften Haltim Boden gewahrleistet. Zudem
soll sie einfach und kostengtinstig herzustellen sein.
[0008] Erfindungsgemal wird diese Aufgabe dadurch
geldst, dass im Bereich der Kanten des Betonkorpers in
Langsrichtung desselben Bewehrungselemente ange-
ordnet sind. Die Verankerung ist dadurch nicht nur sta-
tisch, sondern auch dynamisch hinsichtlich der Bean-
spruchung auf den Betonkorper optimiert. Sie bleibt so-
wohl wahrend des Eintreibens in den Boden als auch
wahrend ihres Verbleibs im Boden dauerhaft stabil und
belastbar, so dass sich die Verankerung nicht ungewollt
lockern und/oder bewegen kann. Aufgrund der speziell
in der Verankerung verteilten Bewehrung halt sie nicht
nur horizontalen, sondern auch vertikalen oder schragen
Beanspruchungen stand.

[0009] Die Verankerung kann maschinell oder manu-
ell, z.B. durch Einschlagen, Ritteln, Einpressen oder Ein-
graben, in den Boden getrieben werden, ohne dass sich
eine ungewollte Bewegung der Verankerung wahrend
des Vortriebs einstellt und ohne dass sich dies nachteilig
auf die Qualitat, z.B. Festigkeit und Stabilitdt der Veran-
kerung auswirkt. Sie verbleibt zudem nicht nur bei wetter-
und umweltbedingten Einflissen oberhalb der Boden-
oberflache, wie z.B. Sturm, fest im Boden, sondern ist
auch in Bezug auf Bodeneinfliisse widerstandsfahig, wie
Druckbelastungen durch das die Verankerung umgeben-
de Bodenmaterial in Frost-Tau-Perioden. Auch horizon-
tale Nutzlasten, beispielsweise durch Personen, welche
sich auf den mit der Verankerung verbundenen Pfahlen
befinden, beeinflussen die Festigkeit und Stabilitat der
Verankerung im Boden nicht. Die spezielle Art der Be-
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wehrung in Kombination mit der im Wesentlichen recht-
eckigen Querschnittsform des Betonkérpers bringt zu-
dem hinsichtlich einer einfachen und kostengtinstigen
Herstellung Vorteile; es missen keine individuellen
Gussformen verwendet werden und keine Umrilistungen
an Maschinen vorgenommen werden.

[0010] Die Stabilitdt und Belastbarkeit der Veranke-
rung wird weiters begunstigt, wenn im Betonkdrper wei-
tere Bewehrungselemente vorgesehen sind. Dabei ist es
von Vorteil, wenn diese durch quer zur Langsrichtung
des Betonkérpers angeordnete Bewehrungselemente
gebildet sind, welche mit den Ladngsbewehrungselemen-
ten vorzugsweise verbunden sind.

[0011] Hinsichtlich der Form der Verankerung und de-
ren Haltim Boden hat es sich als glinstig erwiesen, wenn
der Betonkdrper im Querschnittim Wesentlichen trapez-
férmig ausgebildet ist.

[0012] Je nach Bedarf kann das Material der Beweh-
rungselemente entsprechend gewahlt werden. Dabei ist
es von Vorteil, wenn die Bewehrungselemente durch
Glasfasern, Kohlenstofffasern, Stahlfasern und/oder
Kunstfasern gebildet sind. Selbstverstandlich sind auch
Mischungen solcher Fasern denkbar. Besonders bevor-
zugt ist es, wenn die Bewehrungselemente durch Stab-
stahl- und/oder durch gitterférmige Bewehrungselemen-
te gebildet sind. Alternativ oder ergédnzend kann der Be-
ton des Betonkdrpers mit hoheren Betongiten zwecks
Einsparung von Bewehrung hergestellt werden.

[0013] Hinsichtlich der weiteren Bewehrungselemen-
te, die quer zur Langsrichtung des Betonkdrpers ange-
ordnet sind, haben sich Bewehrungselemente als vor-
teilhaft gezeigt, die durch eine Wendel, vorzugsweise ei-
ne Draht- bzw. Stahlwendel, gebildet sind, welche vor-
zugsweise um die Langsbewehrungselemente angeord-
net sind.

[0014] Damit die Kanten des Betonkérpers beim Ein-
treiben des Betonkdrpers in den Boden nicht leicht ab-
geschlagen werden, kdnnen sie abgerundet oder abge-
schragt ausgebildet sein.

[0015] Zur Montage eines Pfahls an der Verankerung
empfiehlt es sich, dass das Befestigungsmittel durch zu-
mindest eine Bohrung zur Verbindung mit einem Pfahl
gebildet ist. Hier kann eine Sackbohrung oder eine
Durchgangsbohrung vorgesehen sein. Alternativ oder
erganzend zur Bohrung kann vorgesehen sein, dass das
Befestigungsmittel durch zumindest eine Klemme, eine
Schelle oder dergleichen erganzt wird. Die Klemme oder
Schelle kann aus Metall oder Kunststoff bestehen.
[0016] Weiters ist es moglich, dass das Befestigungs-
mittel durch zumindest ein in den Betonkdrper eingegos-
senes Verbindungselement gebildet ist. Damit kann eine
Verwindung des an den Betonkdrper angebrachten
Pfahls vermieden werden. Zum Beispiel kann ein in den
Betonkorper eingegossenes Schraubenelement, ein ein-
facher mit einem Rand versehener Steg, ein Anschlag
oder ein U-formiges Tragerelement zum Halten des
Pfahls vorgesehen sein. Kombinationen solcher Verbin-
dungselemente sind selbstverstandlich auch vorstellbar.
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[0017] Ein einfaches Einbringen der Verankerung und
eine optimierte Druckverteilung im Betonkorper kann
weiters verbessert werden, wenn der Betonkdrper einen
verstarkten Kopfteil aufweist. Hierflir kann der Kopfteil
beispielsweise durch eine Platte aus Hartmetall oder aus
Legierungen an seiner Oberflache verstarkt sein, die
aber auch im Betonkdrper unterhalb seiner Oberflache
integriert sein kann. Es ist auch denkbar, dass der Kopf-
teil zur VergrofRerung seiner Oberflache gegenliber dem
Rest des Betonkoérpers verbreitert ausgebildet ist.
[0018] Weitersistesvon Vorteil, wenndas spitze Ende
des Betonkdrpers symmetrisch ausgebildetist. Dabei hat
es sich fiir ein leichtes Eintreiben der Verankerung in den
Boden als auch fiur die Stabilitat der Verankerung im Bo-
den als glinstig erwiesen, wenn das spitze Ende des Be-
tonkdrpers konisch zulaufend ausgebildet ist.

[0019] Alternativ dazu kann das spitze Ende des Be-
tonkdrpers asymmetrisch ausgebildet sein. Dabei ist es
hinsichtlich einer vereinfachten Herstellung unter Beibe-
haltung der einfachen Handhabung und Stabilitat giin-
stig, wenn das spitze Ende eine einseitige Neigung auf-
weist, d.h. eine Seite des spitzen Endes verlauft gerad-
linig als Verlangerung des Betonkdrpers und die gegen-
Uberliegende Seite ist in Richtung der Spitze geneigt
bzw. abgeschragt ausgebildet (oftmals auch als "schie-
fes", spitzes Ende bezeichnet) .

[0020] Egal ob die Spitze symmetrisch oder asymme-
trisch ausgebildet ist, ist es von Vorteil, wenn das Ver-
haltnis der Breite des spitzen Endes zu dessen Hohe 1 :
2 bis 1: 20 ist. Im Falle eines asymmetrischen spitzen
Endes, insbesondere bei einem "schiefen" spitzen Ende,
kann es bevorzugt sein, ein Breite-H6he-Verhaltnis von
etwa 1 : 5 vorzusehen. Beim Vorsehen von einem sym-
metrischen Ende kann ein Breite-Hohe-Verhaltnis von
etwa 1 : 11 vorteilhaft sein.

[0021] An sich kann es bevorzugt sein, die Spitze et-
was abgerundet zu gestalten. Bei schwierigeren Boden-
verhaltnissen, wie z.B. schotterreichen Boden oder bei
Stralentrassen, -decken, etc., hat es sich flr ein einfa-
ches Eintreiben der Verankerung in den Boden und
Schonung der Verankerung auch als glinstig erwiesen,
wenn das spitze Ende des Betonkorpers einen Pfahl-
schuh aufweist. Der Pfahlschuh kann beispielsweise aus
Hartmetall, Legierungen, verstarktem Beton oder der-
gleichen gebildet sein und tiber die Spitze einstlickig oder
I6sbar (verlorene Spitze) libergestllpt sein oder auch an-
statt der Spitze des spitzen Endes vorgesehen sein.
[0022] Die Grofie der Verankerung kann je nach Ver-
wendung, zum Beispiel zur Montage von Zaunen, Hin-
weisschildern, Seilen, Larm- und/oder Sichtschutzwan-
den, Schaukeln oder anderen Spielvorrichtungen fur Kin-
der und dergleichen, variabel gehalten werden. Als be-
sonders glinstig, insbesondere zur Befestigung von Zau-
nen, erwies es sich, dass der Betonkorper der Veranke-
rung mit seinem spitzen Ende eine Lange bis zu 100 cm,
vorzugsweise 80 cm, und eine Breite von bis zu 12 cm,
vorzugsweise 7 cm, aufweist. Bei diesen Dimensionen
des Betonkdrpers hat es sich als glinstig erwiesen, wenn
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die Bewehrung, insbesondere die Langsbewehrung -
wenn sie beispielsweise durch einen Bewehrungsstahl-
stab gebildet ist - einen Durchmesser von etwa 4 mm bis
10 mm, vorzugsweise etwa 6 mm oder 8 mm, aufweist.
Eine Bohrung fiir ein Befestigungsmittel zur Verbindung
mit einem Pfahl kann in diesem Beispiel einen Durch-
messer von schatzungsweise 8 mm bis 12 mm, vorteil-
hafterweise von 10 mm, haben.

[0023] Die Erfindung wird nachstehend anhand der in
den Zeichnungen dargestellten Ausflihrungsbeispielen
naher erlautert.

[0024] Darin zeigen: Fig. 1 und 2 jeweils eine Seiten-
ansicht einer Verankerung; Fig. 3 eine Querschnittsdar-
stellung einer erfindungsgemaflen Verankerung; Fig. 4
eine Querschnittsdarstellung einer alternativen Veranke-
rung; Fig. 5 eine schematische Darstellung einer Veran-
kerung in perspektivischer Ansicht; Fig. 6 eine Seitenan-
sicht eines alternativen spitzen Endes der Verankerung;
Fig. 7 und 8 jeweils eine Seitenansicht der Verankerung
mit einem aufgestellten Zaun.

[0025] Fig. 1 und 2 zeigen die erfindungsgemafie Ver-
ankerung 1 fiir Pfahle mit einem langlichen Betonkdrper
2 und einem abgerundeten spitzen Ende 3. Die Breite b
des spitzen Endes 3 zu dessen Hohe h steht in einem
Verhaltnis von etwa 1: 11. Der Betonkdrper 2 weist in
diesem Ausfiihrungsbeispiel eine Hohe bzw. Lange von
etwa 50 cm auf; das daran anschlieRende spitze Ende
3 zeigt eine H6he von etwa 30 cm. In der oberen Halfte
des Betonkorpers 2 bzw. an dessen Kopfteil 4 ist ein
Befestigungsmittel 5 eines Pfahls vorgesehen, das in die-
sem Ausfiihrungsbeispiel durch zwei lbereinander an-
geordnete voneinander beabstandete Bohrungen 5’ und
5" gebildet ist, was insbesondere aus der Fig. 2 ersicht-
lichiist. An sich kann eine Bohrung zur Befestigung eines
Pfahls ausreichen. Damit der Pfahl an der Verankerung
1 horizontal und insbesondere vertikal leicht ausgerichtet
werden kann und in dieser Position verbleibt, ist jedoch
bevorzugt, zwei oder mehrere Ubereinander angeordne-
te voneinander beabstandete Bohrungen 5’, 5" vorzuse-
hen. Gegen eine Verwindung des Pfahles im montierten
Zustand gegeniber der Verankerung kann als Befesti-
gungsmittel 5 weiters oder anstatt der Bohrungen 5,
5" eine Klemme und/oder Schelle (nicht gezeigt) verwen-
det werden. Gleichfalls kann das Befestigungsmittel 5
auch durch ein Verbindungselement 8 (siehe Fig. 7 und
8) ersetzt werden. Beispielsweise ist ein Verbindungs-
element 8 durch an den Kanten 2’ in Langsrichtung des
Betonkoérpers 2 angebrachte Stege oder durch ein U-
férmiges an der Seitenflache des Betonkdrpers 2 hori-
zontal montiertes Tragerprofil gebildet, zwischen wel-
chen bzw. in welches der Pfahl auf einfache Weise ein-
gesetzt werden kann und der Pfahl beispielsweise von
den Schenkeln des Tragerprofils gegen ein seitliches
Verdrehen gehalten werden kann. Ein solches Verbin-
dungselement 8 kann in etwa auf der selben Héhe am
Kopfteil 4 des Betonkdrpers 2 vorgesehen sein, wie die
inden Fig. 1 und 2 gezeigten Bohrungen &’, 5”, oder aber
auch in einem gewissen Abstand unterhalb der Bohrun-
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gen 5, 5"

[0026] Die Fig. 3 und 4 zeigen Querschnittsdarstellun-
gen von Verankerungen 1, wobei der Betonkdrper 2 in
der Fig. 3 im Wesentlichen rechteckig ist und die alter-
native Verankerung 1 der Fig. 4 im Wesentlichen trapez-
férmig ist. Im Bereich der Kanten 2’ des Betonkdrpers 2
sind Bewehrungselemente 6 angeordnet. In den Fig. 3
und 4 sind beispielhaft vier Bewehrungselemente 6 ge-
zeigt, wobei selbstversténdlich auch sechs oder acht Be-
wehrungselemente vorgesehen sein kdnnen. Selbstver-
standlich ist es auch denkbar, dass - je nach Grofie des
Betonkdrpers 2 - ein oder mehrere Bewehrungselemente
im Bereich der Mitte oder im Bereich des Seitenrandes
des Betonkdrpers 2 angeordnet sind. Die Bewehrungs-
elemente 6 erstrecken sich in Langsrichtung des Beton-
kérpers 2, wie anhand der schematisch dargestellten
Verankerung 1 der perspektivischen Ansicht geman Fig.
5 zu sehen ist. Die (Ladngs-)Bewehrungselemente 6 sind
in einer einfachen Ausflihrung durch Stahlstébe gebildet
und in den Betonkérper 2 eingegossen.

[0027] Es hat sich gezeigt, dass das statische und dy-
namische Verhalten der Verankerung 1 umso besser ist,
je weiter die Bewehrungselemente 6 in den Kanten 2’
bzw. am Rand des Betonkdrpers 2 angeordnet sind. Es
hat sich weiters gezeigt, dass die Bewehrungselemente
6 in ihrem Durchmesser auch kleiner ausfallen kénnen,
je weiter sie von der Kante 2’ entfernt im Betonkdrper 2
angeordnet sind. Bei gangigen Querschnittsabmessun-
gen der Verankerung 1, z.B. von 7 cm x 7 cm, kénnen
die Langsbewehrungselemente 6 durch Stahlstabe mit
einem Durchmesser von etwa 8 mm (Nenndurchmesser
entspricht der derzeit giltigen Norm fiir Bewehrungs-
stahl) gebildet sein und in einem Abstand von etwa 12
mm (vom Achsmalf} der Bewehrung bis Betonoberflache
bei Bewehrungsstabdicke von 8 mm) von der Betonober-
flache angeordnet sein.

[0028] Die Fig. 3 zeigt den Betonkdrper 2 mit einem
weiteren Bewehrungselement 6°, das hier durch ein
Querbewehrungselement 6’ gebildet ist, das nur andeu-
tungsweise dargestellt ist. Das Querbewehrungsele-
ment 6’ umfasst die vier im Bereich der Kanten 2’ des
Betonkdrpers 2 befindlichen Langsbewehrungselemen-
te 6. Ein derartiges Querbewehrungselement 6’ kann in
einer einfachen Ausfiihrung durch einen Biigel, durch
eine im Wesentlichen ringférmige Halterung oder durch
einfache Querverstrebungen gebildet sein, wobei meh-
rere solche Blgel, Halterungen oder Verstrebungen in
regelmafigen oder unregelmaflligen Abstdnden um die
Langsbewehrungselemente 6 herum bzw. diese verbin-
dend angeordnet sein kénnen. Alternativ dazu kénnen
die weiteren Bewehrungselemente 6’ durch eine Wendel
gebildet sein, die um die Langsbewehrungselemente 6
herum spiralférmig "gewickelt" ist. Selbstverstandlich ist
es auch denkbar, als Querbewehrungselemente 6’ Fa-
sern, wie Stahl-, Kunst-, Glasfasern oder dgl. einzuset-
zen.

[0029] Wie bereits erwahnt, ist die Verankerung 1
schematisch in perspektivischer Ansicht in der Fig. 5 zu
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sehen. Die Langsbewehrungen 6 erstrecken sich nahezu
entlang des gesamten Betonkodrpers 2, kénnen jedoch,
je nach Bedarf, auch kiirzer oder langer als dargestellt
gehalten werden. Weiters sind anstatt der gezeigten
Stahlstdbe auch Fasern, wie beispielsweise Stahl-,
Kunst-, Glasfasern oder &hnliches, als Bewehrungsma-
terial einsetzbar, die im Bereich der Kanten 2’ des Be-
tonkdrpers 2 verstarkt angeordnet sind. Weiters ist aus
der Fig. 5 ersichtlich, dass das spitze Ende 3 anders als
in den Darstellungen der Fig. 1, 2 und 6 zugespitzt ge-
zeigt ist. Es ist dabei vorstellbar, das spitze Ende 3 mit
einem Pfahlschuh zu versehen.

[0030] Fig.6zeigteine Seitenansicht eines spitzen En-
des 3 gemaR einem Ausfiihrungsbeispiel der Veranke-
rung 1. Das spitze Ende 3 weist eine einseitige Neigung
auf, wobei das Verhaltnis dessen Breite b zu dessen H6-
he hin etwa 1 : 5ist. In diesem Beispiel weist das spitze
Ende 3 eine H6he von etwa 30 cm auf. Die Spitze selbst
ist abgerundet ausgebildet und ist in etwa 1,5 cm breit.
[0031] Die Fig. 7 und 8 zeigen verschiedene Seiten-
ansichten der Verankerung 1 mit montiertem Zaun. Die
Verankerung 1 steckt festim Boden 7, wobei der Beton-
kérper 2 etwa bis zu seiner halben Hoéhe im Boden 7
eingetrieben ist. Am Kopfteil 4 bzw. in der oberen Halfte
des Betonkdrpers 2 sind als Befestigungsmittel 5, 5°, 5”
Verbindungselemente 8 vorgesehen, die in diesem ein-
fachen Ausflihrungsbeispiel durch im Betonkérper 2 ein-
geschobene oder eingegossene Schraubenelemente
gebildet sind. Mithilfe der Verbindungselemente 8 ist ein
Zaunpfahl 9 und daran montierte Querlatten 10 ange-
bracht, wobei der Zaunpfahl 9 zusétzlich mithilfe von
Schraubenmuttern an den Schraubenelementen am Be-
tonkorper 2 der Verankerung 1 beidseitig gehalten wird.
Vorteilhafterweise zeigt der Betonkérper 2 der Veranke-
rung 1im Wesentlichen die gleiche Breite wie Zaunpfahl
9:; kann aber selbstverstandlich auch variiert werden.
[0032] Ein bevorzugtes Material fir die Verankerung
1 ist ein Beton, dessen Druckfestigkeit in einem Bereich
von etwa 60 bis etwa 100 N/mm2, bevorzugt etwa 60 bis
etwa 90 N/mm2, am bevorzugtesten etwa 90 N/mm?2, und
dessen Frostbestandigkeit mit in den derzeit giltigen
Normen allgemein bezeichneten Frostangriffswerten im
Bereich von XF1 bis XF4 liegt. Letztere Eigenschaft des
Betons kann beispielsweise mithilfe von héheren Zem-
entgehalten oder kinstlichen Mikroluftporen im Beton
beeinflusst werden.

Beispiele:
1. Beispiel:

[0033] Es wurde eine Verankerung mit den Abmes-
sungen (Breite, Lange) von etwa 7 cm x 7 cm und einer
Hoéhe von etwa 80 cm hergestellt. Eine 4 Liter Betonmi-
schung mit 2,0 kg Zement (CEM Il A-S 42,5 N), 0,6 1
Wasser, 0,2 kg Microsilika, 0,2 kg Gesteinsmehl (Ge-
steinsart- Diabas), 7,6 kg Gesteinskérnungen (Gesteins-
art - Diabas) 0/4 mm und FlieBmittel nach Erfordernis
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wurde in eine Schalung mit bereits im Bereich der Kanten
der Schalung eingelegten 4 Stiick Bewehrungsstaben
Durchmesser 8 mm und mit einer Lange von etwa 70 cm
eingebracht. Nach 24 Stunden wurde der Beton aus der
Schalung genommen und 7 Tage unter Wasser gelagert,
danach wurde er bei Raumklima bis zum 28. Tag nach
seiner Herstellung gelagert. Die Festbetonmasse der
Verankerung betrug ca. 8 kg. Die Betondruckfestigkeit
betrug ca. 90 N/mm2. Die Biegefestigkeit der Veranke-
rung bei Belastung in der Mitte und einer Stitzweite von
70 cm betrug 15 kN.

2. Beispiel:

[0034] Eine weitere Verankerung wurde in den Ab-
messungen von etwa 10 cm x 10 cm und einer H6he von
etwa 80 cm in derselben Weise wie im 1. Beispiel her-
gestellt. Die Menge der Betonmischung belief sich auf
etwa 8 Liter, wobei diesselbe Betonmischung wie im 1.
Beispiel verwendet wurde. Die eingelegte Bewehrung
hatte einen Durchmesser von 10 mm. Die Festbeton-
masse der Verankerung betrug ca. 16 kg. Die Beton-
druckfestigkeit betrug ca. 90 N/mm2, und die Biegefe-
stigkeit der Verankerung bei Belastung in der Mitte und
einer Stutzweite von 70 cm betrug 35 kN.

[0035] Es ist klar, dass eine Masse von mehr als ca.
20 kg, d.h. Abmessungen der Verankerung von gréRRer
als 12 cm x 12 cm hinsichtlich eines manuellen Eintrei-
bens der Verankerung in den Boden unglnstiger sind.
[0036] Allerdings kdnnen Betonmischungen mit hdhe-
rer Frostklasse, z.B. XF4, die kiinstliche Mikroporen ent-
halten, die Masse beeinflussen.

Patentanspriiche

1. Verankerung (1) fir Pfahle umfassend einen langli-
chen Betonkdrper (2) mit im Wesentlichen rechtek-
kigem Querschnitt und einem spitzen Ende (3) zur
Verankerung im Boden (7), sowie einem Mittel (5)
zur Befestigung des Pfahls (9), dadurch gekenn-
zeichnet, dass im Bereich der Kanten (2’) des Be-
tonkorpers (2) in Langsrichtung desselben Beweh-
rungselemente (6) angeordnet sind.

2. Verankerung nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass im Betonkorper (2) weitere Beweh-
rungselemente (6’) vorgesehen sind.

3. Verankerung nach Anspruch 2, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die weiteren Bewehrungselemente
(6’) durch quer zur Langsrichtung des Betonkdrpers
(2) angeordnete Bewehrungselemente (6°) gebildet
sind, welche mit den Langsbewehrungselementen
(6) vorzugsweise verbunden sind.

4. \Verankerung nach einem der Anspriiche 1 bis 3, da-
durch gekennzeichnet, dass der Betonkdrper (2)



10.

1.

12

13.

14.

15.

16.

9 EP 1 808 555 A2 10

im Querschnitt im Wesentlichen trapezférmig aus-
gebildet ist.

Verankerung nach einem der Anspriiche 1 bis 4, da-
durch gekennzeichnet, dass die Bewehrungsele-
mente (6, 6’) durch Glasfasern, Kohlenstofffasern,
Stahlfasern und/oder Kunstfasern gebildet sind.

Verankerung nach einem der Anspriiche 1 bis 5, da-
durch gekennzeichnet, dass die Bewehrungsele-
mente (6, 6’) durch Stabstahl- und/oder durch gitter-
férmige Bewehrungselemente gebildet sind.

Verankerung nach einem der Anspriiche 2 bis 6, da-
durch gekennzeichnet, dass die weiteren Beweh-
rungselemente (6°) durch eine Wendel, vorzugswei-
se eine Draht- oder Stahlwendel, gebildet sind, wel-
che vorzugsweise um die Langsbewehrungsele-
mente (6) angeordnet sind.

Verankerung nach einem der Anspriiche 1 bis 7, da-
durch gekennzeichnet, dass die Kanten (2’) ab-
gerundet oder abgeschragt ausgebildet sind.

Verankerung nach einem der Anspriiche 1 bis 8, da-
durch gekennzeichnet, dass das Befestigungs-
mittel (5) durch zumindest eine Bohrung (5, 5”') zur
Verbindung mit einem Pfahl (9) gebildet ist.

Verankerung nach einem der Anspriiche 1 bis 9, da-
durch gekennzeichnet, dass das Befestigungs-
mittel (5) durch zumindest eine Klemme, Schelle
oder dergleichen erganzt wird.

Verankerung nach einem der Anspriiche 1 bis 10,
dadurch gekennzeichnet, dass das Befestigungs-
mittel (5) durch zumindest ein in den Betonkdrper
(2) eingegossenes Verbindungselement (8) gebildet
ist.

Verankerung nach einem der Anspriiche 1 bis 11,
dadurch gekennzeichnet, dass der Betonké&rper
(2) einen verstarkten Kopfteil (4) aufweist.

Verankerung nach Anspruch 11, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das spitze Ende (3) des Betonkor-
pers (2) symmetrisch ausgebildet ist.

Verankerung nach Anspruch 13, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das spitze Ende (3) des Betonkor-
pers (2) konisch zulaufend ausgebildet ist.

Verankerung nach einem der Anspriiche 1 bis 14,
dadurch gekennzeichnet, dass das spitze Ende
(3) des Betonkdrpers (2) asymmetrisch ausgebildet
ist.

Verankerung nach Anspruch 15, dadurch gekenn-
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zeichnet, dass das spitze Ende (3) eine einseitige
Neigung aufweist.

17. Verankerung nach einem der Anspriche 1 bis 16,

dadurch gekennzeichnet, dass das Verhaltnis der
Breite (b) des spitzen Endes (3) zu dessen Hohe (h)
1:2bis 1:20ist.

18. Verankerung nach einem der Anspriche 1 bis 17,

dadurch gekennzeichnet, dass das spitze Ende
(3) des Betonkorpers (2) einen Pfahlschuh aufweist.

19. Verankerung nach einem der Anspriiche 1 bis 18,

dadurch gekennzeichnet, dass der Betonkérper
(2) mit seinem spitzen Ende (3) eine Lange bis zu
100 cm, vorzugsweise 80 cm, und eine Breite von
bis zu 12 cm, vorzugsweise 7 cm, aufweist.



EP 1 808 555 A2

~—~——_ 5 VA T

R

o e e e

5\

Figl Fig.2



EP 1 808 555 A2

8\

vl

—— i e e i — — — '




EP 1 808 555 A2

0
L

A NI AY AYAYATATAY ALY AN AYAYAYANATAYAYAYAYA' A N
18 m}ﬁd ##muJ J..J.JJ. Y UL LY Jlumxnuu
wl ) __.HuuHrmu_.Wa_aw%F_nwLIE

mlhuaurhyh»h»u GuCuC.»H&\ClC.C.CLLtuc}ryF

/|

O d




EP 1 808 555 A2

— |

10



EP 1 808 555 A2

A

lé @

I

™~

)

NS

11



EP 1 808 555 A2
IN DER BESCHREIBUNG AUFGEFUHRTE DOKUMENTE
Diese Liste der vom Anmelder aufgefiihrten Dokumente wurde ausschliel3lich zur Information des Lesers aufgenommen
und ist nicht Bestandteil des europdischen Patentdokumentes. Sie wurde mit gréf3ter Sorgfalt zusammengestellt; das
EPA libernimmt jedoch keinerlei Haftung fiir etwaige Fehler oder Auslassungen.
In der Beschreibung aufgefiihrte Patentdokumente
¢ DE 3224569 A1[0003] « DE 7813429 U1 [0006]

AT 192667 A [0004] * DE 9409252 U1 [0006]
* GB 2351517 A[0005]

12



	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

